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Berlin,  30. September . Bei den Angriffs¬
kämpfen um die beherrschenden Höhen und
Riegelstellungen im Kaukasus haben die deut¬
schen Truppen nicht nur den Widerstand der
sich verzweifelt zur Wehr setzenden Bolsche¬
wisten, sondern auch ein Berg - und Wald-
geländc zu überwinden, das die Verteidiger
dein« Abwehrkampf in jeder Weise begünstigt.

Die Bolschewistenhaben es verstanden, die
natürlichen Hindernisse, die das schluchten¬
reiche Bergland und die mit dichtem Unter¬
holz durchsetzten Urwälder bieten, zu eiuem
starken System von Feldstellungen und Stütz¬
punkten auszubauen , das sie mit immer wie¬
der neu in den Kampf geworfenen Reserven
verbissen verteidigen. Oft müssen die deut¬
schen Infanteristen und Pioniere ihre An¬
griffe durchfuhren, ohne das Nachziehen der
unterstützenden schweren Waffen abwarten zu
können, so dass diese Gebirgskämpfc an die
deutschen Truppen ganz außerordent-
licheAnfordernngen  stellen. Wenn das
Oberkommando der Wehrmacht gestern den¬
noch melden konnte, daß im Nordwestteil des
Kaukasus der Angriff durch das mit starken
feindlichen Stellungen durchsetzte Kampfge¬
lände weitere Fortschritte macht und deutsche
Jäger dabei sogar bolschewistischeKampfstänöe
stürmten, so erweist sich damit von neuem die
Ucberlegenheit der deutschen Soldaten.

An diesem Durchbruch durch die feindlichen
Bunkerstellungen hatte ein junger Leut¬
nant  durch seinen persönlichen Einsatz ent¬
scheidenden Anteil . Er riß seine Jäger immer
wieder vorwärts , bis die Bimkerstellnngen
durchstoßen und aufgerollt waren . Ebenso bei¬
spielhaft war der Sturm eines Infanterie-
Verbandes auf eine schwer befestigte, durch
Stützpunkte verstärkte Kampfstellung, die zur
NingSumverteldigung terrassenförmig auf
einer Höhenkuppe angelegt war . '

Auch im Hochgebirge  erzielten deutsche
Gebirgsjäger Geländegcwinne. Sie durch¬
brachen mehrere tiefgegliederte Verteidigungs¬
stellungen und sprengten die genommenen
Bunker und Kampfstände. Die eigene Artil¬
lerie vernichtete in diesen Kämpfen mehrere
feindliche Batterien durch Volltreffer.

Im Raum von Tuapse  hatten in diesen
Tagen deutsche Infanteristen mehrere Höhcn-
stellnngcn sowie ein festungsartig ausgeüan-
tes Fabrikgebäude gestürmt. Die Bolschewisten
versuchten in verzweifelten Gegenangriffen
die verlorenen Stellungen zurückzugewinncn.
Umsonst warf der Feind vor Mitternacht bis
zum Morgengrauen seine Bataillone in den
Kampf. Vergeblich belegten Feldartillerie,
Schiffsgcschütze und Küstenbatterien des Fein¬
des deutsche Stellungen mit schwerem Feuer.
In erbitterten Nahkämpfen brachen alle An¬
griffe der Bolschewisten zusammen.

Auch am Terek  drangen die deutschen
Truppen weiter vor. Panzerverbände durch¬
brachen eine stark befestigte Verteidigungsstel¬
lung der Bolschewisten. Die in diesem Front¬
abschnitt eingesetzte deutsche Infanterie ge¬
wann in schweren Waldkämpfen um einen be¬
herrschenden Höhenkamm weiter an Boden.

Zu dem Nachtangriff deutscher Kampfflug¬
zeuge gegen den bolschewistischen Eismeer¬
hafen Archangelsk  teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht noch folgendes mit:
In mehreren Wellen durchbrachen die Kampf¬
flugzeuge den Sperrgürtel der feindlichen
Flakartillerie , die mit zahlreichen Batterien
heftiges Abwehrfeuer gegen die angreifenden
deutschen Kampfflieger eröffnete. Bomben
schweren und schwersten Kalibers wurden auf
die Hasenanlagen und Versorgungseinrich¬
tungen von Archangelsk abgeworfen und rich¬
teten schwere Zerstörungen an. Zahlreiche

Alle unsere Schiffchen schwimmen auf Lein See,
Köpfchen in Sem Waller. Schwänzchen in -ie LM'
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Brände konnten noch beim Abflug aus wei¬
ter Entfernung festgestellt werden.

Im Stadtgebiet von Stalingrad  sind
die deutschen Angrifsstruppen , wie der Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht be¬
reits bekauntgab, nunmehr auch in Teile des
nördlichen Stadtgebietes eingedrungen.

Die Luftwaffe  erleichterte das Vor¬
dringen der deutschen Truppen durchs Bom¬
benangriffe gegen die zu Bunkern ausge¬
bauten Häuserblocks und durch Niederhalten
der feindlichen Artillerie . Mehrere bolsche¬
wistischen Batterien mußten nach Bomben¬
treffern ihr Feuer einstellen. Durch Tief¬
angriffe deutscher Schlachtflieger hatte der
Feind weitere schwere Verluste an Waffen
und Munition.

Schwere Bomben auf Südostengland
Ausgedehnte Brände in kriegswichtigen Werken

Berlin , 29. September . Zu den wirkungs¬
vollen Tagesangriffen deutscher Kampfflug¬
zeuge gegen kriegswichtige Anlagen in Süd¬
ostengland wird vom Oberkommando der

Wehrmacht ergänzend mitgeteilt , daß Kampf¬
flugzeuge in die Grafschaft Essex einflogen
und im Tiefflug die bedeutende Kugel¬
lagerfabrik von Chelmsford  an-
griffen. Aus niedriger Höhe auf die Werk¬
anlagen geworfene Bomben schweren Stali¬
bers brachten ein größeres Gebäude zum Ein¬
sturz und riefen ausgedehnte Brände hervor.

Am Nachmittag richteten deutsche Kampf¬
flugzeuge heftige Angriffe gegen militärische
Ziele an der Ostküste. In einem dicht unter
Land fahrenden gejicherren englischen Geleit¬
zug wurde ein Handelsschiff  mittlerer
Größe durch Volltreffer  schwer beschä¬
digt. Das Handelsschiff blieb unter starker
Rauchentwicklunggestoppt liegen.

In der Nähe der Stadt Norwich  wurde
eine Jnduilricbahn angegriffen und zerstört.
Weitere Bombentreffer verursachten in Neu¬
bauten größere Zerstörungen . Auf dem Rück¬
flug gingen die deutschen Kampfflugzeuge zu
Tiefangriffen gegen britische Flakstellun¬
gen  an der Küste über und nahmen sie unter
gntliegendes Bordwasfenfeucr . Die eingesetz¬
ten Kampfflugzeuge kehrten wohlbehalten zu
ihren Stützpunkten zurück.

Oie deutschen Panzergrenadiere find„schuld"
Live neue ^ .nsrecie ckes Renlerdvros - iüonckoo bereitet »in ckeo 8 -aIioßiscts vor

Berlin,  2S. September . Reuter bezeichnet
die Schlacht um Stalingrad als eine der wü¬
tendsten der Geschichte. Besondere Erwähnung
findet in den Berichten der Auslandspreise
die „neue Waffe der Panzergrenadiere ", die
an der Spitze der Panzerdivisionen eingesetzt
werden und denen ein entscheidender Anteil
an den Erfolgen bei der Ueberwindnng des
mächtigen Verteidig!!ngsringes der Stadt zu¬
gesprochen wird, weil sie erst die Voraus¬
setzungen für den Einsatz der anderen Trup-
pengattungen schaffen.

Stalingrad wird fallen ! Darüber scheint
selbst bei Reuter keine Unklarheit mehr zu
herrschen. Doch eine Entschuldigung für das
unaufhaltsame Vordringen unserer tapferen
Truppen ist natürlich längst gefunden. Die
Deutschen waren diesmal so rücksichtslos, eine
„neue Waffe" bei dieser Großschlacht einzu¬
setzen. Gemeint sind unsere Panzergrena¬
diere!  Eigentlich sollte es auch jenseits des
Kanals inzwischen bekanntgewordeu sein, daß
unsere Panzergrenadiere in diesem Krieg keine
Greenhörner mehr sind. Bei Dünkirchen und
in Afrika mit Marschall Rommels  Pan¬
zerdivisionen haben sie ihr gut Teil dazu bei¬
getragen, daß den Tommies die siegreiche
Rückzugsthcorie höchst„geläufig" wurde- Doch
daran denkt man nicht gern. Jetzt ist natür¬
lich eine schöne Gelegenheit, die derzeitigen
deutschen Erfolge um diese Wolgafeste mit dem
Schleier des Geheimnisvollen zu umgeben.

Wenn unsere Panzergrenadiere als die
Wegbereiter und Träger dieser
Erfolge  bezeichnet werden, soll es ihnen
recht sein — doch sind sie bereit, diesen Rnhm
mit den Männern der anderen Waffengat¬
tungen zu teilen.

Lntourist als Spionagezenlrale
Neuer Spionagcfall in Schweben aufgedeckt
Stockholm, 29. September . Wiederum deck¬

ten die schwedischen Behörden einen Spio¬
nagcfall  der Bolschewisten innerhalb der
schwedischen Wehrmacht auf. Diesmal ist es
die Stockholmer Filiale des bekannten sowje¬
tischen Reisebüros Intourist  und ihr Lei¬
ter Sidorenko. Im Mittelpunkt dieser neuen
Spivuageaugclegenheit stehen Sidorenko, der
Planmäßig Beziehungen zu verschiedenen
schwedischen Kreisen angeknüpft "hatte, um
militärische Geheimnisse in Erfahrung zu
bringen , und die Familie des schwedischen
Sergeanten Walliu . Der Sergeant , der in
einem neuen schwedischen Panzerregiment
dient, seine Frau und seine 17jährige Tochter
wurden -von den schwedischen Behörden in¬
zwischen verhaftet . In die Angelegenheit sind
auch zwei Angehörige der Svea -Leibgardc ver¬
wickelt, deren Verhaftung bereits vor einiger
Zeit gemeldet wurde. Insgesamt hat Sido¬
renko nach den bisherigen Ermittlungen 4000
Kronen an die Angehörigen der verhafteten
Familie gezahlt.

Reue parlamenisgroteske tu London
Lllnrckills vinriZes Uremo : /AscksSoovor - Oer kremier als „Oelck" vor»Tarrsosrivo

Von unserem Uorr,spollüelltell

bi. Stockholm,  30. September . Das Un¬
terhaus trat am Dienstag wieder programm¬
gemäß zusammen. Churchill nahm diese will-
kommcne Gelegenheit wahr , um die großen
Besorgnisse des englischen Volkes mit schön-
färbcnden Phrasen zu verscheuchen.

Das erstaunte Parlament hörte zu seiner
eigenen Verblüffung nichts anderes, als einen
großmäuligen Bericht über die angeblich be¬
deutenden britischen Erfolge auf Mada¬
gaskar,  als ob es gerade auf diese Mit¬
teilung gespannt gewesen wäre. Der Name
Stalin grad  fiel dagegen ebensowenig
wie das Wort Indien.  Auch die gespannte
Seekriegslage erwähnte Churchill nicht ein
einziges Mal.

Wendel! Willkie hatte es Churchill außer¬
dem erspart , auf das gerade jetzt besonders
peinliche Thema der Zweiten Front  ein-
zugehcn und damit auf die Moskauer For¬
derungen zu antworten . Trotz der ganz Eu¬
ropa erschütternden Schlacht von Stalingrad
und der jüngsten gewaltigen Geleitzugkata¬
strophe vor Großbritanniens Toren , vermit¬
telte die friedliche Parlamentssitzung über
den „strahlenden Erfolg " von Tananarivo
gegen 6000 Kolonialsoldaten den Eindruck, als
ob London heute nicht näher läge, als die
wele tausend Meilen entfernte Insel Mada¬
gaskar.

Jeder Zoll ein lorbeerbekränzter Cäsar, zog
von Madagaskar schließlich zu¬

ruck. Die Unterhausabgeordneten , die schon
bei der letzten Parlamentssitzung dem Speise¬
zettel des Restaurants ein größeres Interesse
entaeoeubrachten als ihrem eiaenen Premier.

waren im ersten Teil der Debatte offensicht¬
lich von Langeweile geplagt. Deshalb wagte
ein Arbciterparteiler die Frage , wie es „um
die Harmonie in der heutigen Gesamtkriegs¬
führung der Verbündeten " bestellt sei. Er
wurde von Churchill dahingehend belehrt, daß
„Harmonie " das von allen angestrebte Ziel
sei. Leider aber, so setzte der Premier hinzu,
bestehe noch ein beträchtlicher Mangel
an Material,  der sich hinderlich auswirke.

Eleanor, der Liebling der Neger
Die Präsidentin erregte in Salisbury Aufsehen

zc
L

ses in Salisbury wieder einmal großes Auf¬
sehen. In einer Ansprache  an die
versammelten Neger erklärte sie, die führen¬
den Männer in den USA . würden versuchen,
ihren Weißen Landsleuten klarzumachen, daß
alle Menschen, gleichgültig, welche Farve sie
hätten, gleich seien und bei der Verteilung von
Arbeitsplätzen die Rassenzugehörigkeither ein-
elnen Bewerber keine Nolle spielen dürfe,
ediglich die Leistung solle entscheiden. Diese

von Frau Roosevelt ausgesprochenen Worte,
so fährt „Time" in ihrem Bericht fort, hätten
in der amerikanischen Negerwelt und vor
allem im Süden des Landes Helle Begeiste¬
rung ausaelöst. Um auch nach außen hin ihrer
Freude Ausdruck zu geben, seien dann von
vielen Negerklubs die Klubnamen geändert
worden, wobei eine Reihe „ Eleano r-
Klubs"  entstanden , während ein Verein
farbiger weiblicher Hausangestellter den Na¬
men wählte „Töchter Eleanors ".

Von uoserer Kerttovi 5 e d r t t r 1 e j 1 o u g

. G) Berlin , 30. September.
Die Unglücksbotschaft, daß viele tausende

amerikanischerSoldaten , die nach England ge¬
bracht werden sollten, in den Fluten des
Meeres umkamen, hat in England , vor allem
aber in' den Vereinigten Staaten , einen für
Churchill und Roosevelt gleichermaßen pein¬
lichen Sturm von Fragen  entfesselt.

Weder in Washington noch in London ist
bisher eine klare Antwort erteilt worden.
Während die britischen Marinebehördeu sich
aus die vieldeutige Auskunft beschränkten,
daß ein solcher Angriff , wie ihn Berlin melde,
„vielleicht stattgcfunden haben könnte" ver¬
suchte nian im Weißen Haus durch einmi in
Anbetracht der Umstände geradezu zynischen
Trick um das Eingeständnis der bitteren
Wahrheit herumzukommen. Mister Knoließ
nämlich den unzähligen, um das Los ihrer
Angehörigen bangenden Familien die schein¬
heilige Auskunft geben, es sei „kein einziges
amerikanisches Schiff mit Truppen " versenkt
worden. Daß sich die für das Phantom der
„Zweiten Front " geopferten Soldaten auf
englischen  Passagier -Dampfern befanden,
deren Namen vom Oberkommando der deut¬
schen Wehrmacht sogar ausdrücklich genannt
wurden verschwieg  der skruppellose
Heuchler.

Der blutige Hohn dieser erbärmlichen Lü¬
gentaktik wird noch verstärkt durch eine Bot¬
schaft, die Roosevelt  selbst anläßlich der
in diesen Tagen stattfindenden jährlichen
„Pilgerfahrt der Mütter ", die ihre Söhne im
ersten Weltkrieg verloren , an die Frauen sei¬
nes Landes richtete. „Amerika macht heute",
so heißt es in diesem phrasenrcichen Appell
n. a., „jede mögliche Anstrengung und wird sie
weiterhin machen, durch den Sieg die Errich¬
tung und Aufrechterhaltung eines gerechten
und dauerhaften Friedens zu gewinnen, da¬
mit die Grundsätze der Demokratie bewahrt
werden und schließlich keine Mutter . Frau
oder Braut den Tod ihres Liebsten, der im
Kriege geopfert wurde,' betrauern muß. Meine
Grüße und guten Wünsche gehen zu jeder
Mutter ."

Das sind Worte, die jedem Amerikaner, der
bei dieser Todesfahrt einen Angehörigen ver¬
loren hat, die Zornesröte ins Gesicht treiben
sollte. Selbst die sonst so gefügige USA .-
Prcsse läßt sich diesmal nicht mit solch unge¬
heuerlichen Redensarten abspeisen. sonder»
gibt weiterhin ihrer großen Besorgnis um das
Schicksal des von deutschenU-Booten zerschla¬
genen Geleitzuges Ausdruck. Die in den Ver¬
einigten Staaten begreiflicherweise viel erör¬
terte Frage , wieviel Mann ans den drei ver¬
senkten Schiffen befördert wurden, beantwor¬
tet ein Artikel der Edinbiirger Zeitung
„Scotsman ". Danach müiien alle aus
den USA . nach Großbritannien fahrende»
Truppentransporter mangels ausreichenden
Schiffsraumes so sehr überladen werden, daß
während der Ueberfahrt jeder Soldat seinen
Schlafplatz mit drei Kameraden zu teilen
hat. Bei dieser Methode ist es also durchaus
möglich, daß die untergcgangenen Schiffe
mehr  als die vorgesehenen 13 000 Mann an
Bord hatten.

Angesichts dieser Sachlage wird klar, warum
sich Herr Roosevelt unter keinen Umständen
zu einem Eingeständnis der Katastrophe be-
ciuemen will. Die Erregung der amerikanischen
Oeffentlichkeit ist um so größer , als in den
amtlichen Propagandareden der Washingtoner
Prominenten bisher immer wieder darauf
hingewiesen wurde, daß im letzten Krieg kein
einziger USA .-Truppentransporter auf dem
Atlantik torpediert worden sei.

Die jüngste deutsche Sondermeldung bewies,
daß sich die Situation seit 1918 erheblich ver¬
ändert hat . W i e verschieden die Lage auf dem
Meere im Vergleich zu damals ist, geht übri¬
gens auch daraus hervor, daß die Ankunft
jedes Geleitzuges, ja auch nur der Reste eines
solchen in einem englischen oder sowjetische»
Hafen von der englischen und amerikanischen
Propaganda jetzt stets als eine große strate¬
gische Leistung herausgestellt wird. Im letzten
Krieg dagegen hielt man die glückliche Ueber¬
fahrt eines Konvois noch für etwas ganz
Selbstverständliches, das keinen Anlaß zu lau¬
tem „Siegesjubel " bot.

Nun . die Zeiten haben sich geän¬
dert!

Luda triumphiert in London
Ein Hebräer zum Oberbürgermeister gewählt

Stockholm, 29. Sept . Sir Frank Pollitzer
und Sir Samuel Joseph , beide Juden,
wurden am Dienstag als Kandidaten für das
Amt des Lordmayors von London  für
das kommende Jahr gewählt. Die Stadtälte¬
sten trafen darauf ihre Wahl und wählten Sir
Samuel Joseph zum Lordmayor . Er ist
54 Jahre alt und steht an der Spitze einer
Baufirma . Das ist ein neuer Beweis dafür,
daß auch London ähnlich wie Neuyork immer
mehr in die vollkommene Gewalt der Jude»
gerät . Die Zeche dieser hebräischen Terror¬
herrschaft wird letzten Endes das englische
Volk bezahlen müssen.



Oer ^ ekrmaclilsberiel^
Aus dem Führer -Hauptquartier , 29. Sep¬

tember. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Am Kaukasus  uud südlich des Terel
uahmeu deutsche Truppen in schwer gang¬
barem, bewaldetem Berggelände stark ausgc
baute und zäh verteidigte feindliche Stellun
gen. Die Luftwaffe bombardierte das Hafeu-
gebiet von Tuapse  und beschädigte :m
Schwarzen Meer zwei Schiffe mittlerer Grütze.

Im Kampf um Stalingrad  führte amgestrigen Tage der Angriff in erbitterten
Kämpfen nunmehr auch zum Einbruch in da
nördliche Stadtgebiet . Vergeblich setzte de,
Feind seine Entlastungsangriffe von Nord¬sort.

An der Donfront  führten ungarisch.
Truppen ein örtliches Angriffsuuternehmei
erfolgreich durch. Schwächere feindliche An
griffe inr mittleren Frontabschnitt wurden abgewiesen. Im nördlichen Frontabschnitt wur
den bei einem eigenen Angriff von Truppe»
des Heeres und der Luftwaffe zahlreiche so
wjctische Kampfstände vernichtet und dem
Feind hohe blutige Verluste zugefügt. Oeru
liche Angriffe des Feindes scheiterten.

Das Stadt - und Hafengebiet von Archan¬
gelsk  wurde in der vergangenen Nacht mit
Bomben angegriffen. Es entstanden ' ausgcdehnte Brände.

Deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei Ta¬
gesangriffen im Liefflug Bombentreffer in
kriegswichtigenAnlagen mehrerer Orte Süd
ostenglands. Ostwärts Great Uarmouth wurde
ein Frachtschiff durch Bombenwurf schwer be¬schädigt.
IlMMiltlMUNIIIIIIMMIIMIMMMMilMMItMMIMIIINIMMtMMMIlitMIIMIItMMIlMM

Bomben auf eine Eisenbahnstation
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 29. September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„An der ägyptischen Front besonders lebhaf¬
tes Artilleriefeuer im Nordabschnitt. Unsere
Kampfflugzeuge belegten in ausgedehnter
nächtlicher Aktion die Eisenbahnstation von
El Hammam  mit Bomben und MG .-
Feuer . Der Gegner unternahm einen neuen
Luftangriff auf Tobruk, bei dem ein von der
Bodenabwehr getroffenes Flugzeug brennend
abstürzte."

Leichte deutsche Kampfflugzeuge unternah¬
men Tiefangriffe gegenbrrtischeFlug-
platze  westlich des Nildeltas . In mehreren
Wellen stietzen die Flugzeuge nach Mitteilung
des Oberkommandos der Wehrmacht über die
El -Alamein-Front vor und lösten ihre Bom¬ben aus geringer Höhe über den an der
Stratze nach Alexandrien sowie weiter bis
zum Nildelta hin liegenden Flugplätzen aus.Ostwärts von El Alamein wurden in unmit¬
telbarer Nähe der Wüstenbahn fahrende
Kraftfahrzeuge  mit gutem Erfolg an¬
gegriffen. In britischen Zeltlagern , die mit
Bordwaffen beschossen wurden, entstanden
umfangreiche Zerstörungen . Alle eingesetzten
deutschen Flugzeuge kehrten zu ihren Start¬
plätzen zurück.

Sechs neue Rillerkreuzlräger
Darunter Oberst Hermann -Ludwigsburg
«Inb. Berlin , 29. Scpt . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberst Alfred Hermann (geboren am
31. März 1897 in L u d w i a s b u r g), der mit
seinem Juf .-Rcgt. einen Brückenkopf an der
Wolchowfront gegen zahlreiche heftige An¬
griffe der Bolschewisten verteidigt hat ; an
Oberst Hans von der Mosel,  Komman¬
deur eines Jnf .-Ngts ., an Hauptmann Hä¬
me st er , Staffelkapitän in einem Sturz-
kampfgeschwader, an Oberleutnant Moß-
dorf,  Staffelkapitän in einem Sturzkampf-
geschwader, an Oberfeldwebel Bevernis,
Bordschütze in einem Sturzkampfgeschwader
und an Gefreiter Hans Sturm,  in einem
Jnf .-Ngt.

Beispielhaftes Bekenntnis .'
Ein Infanterieregiment spendete 53134,6» Mk.

Berlin , 29. September . Der Aufruf des
Führers zum 4. Kriegs winterhilfs-
werk  hat bei allen Einheiten der Wehrmacht
begeisterten Widerhall gefunden. Ein Beispiel
besonderer Gebefreudigkeit gab das Infan¬
terieregiment 519, das seit fast 15 Monaten
im Einsatz im Osten steht und an einem
Sammeltage das außerordentlich hohe Ergeb¬
nis von 53134,60 Mark erreichte. Alle Ange¬
hörigen des Regiments, vom Kommandeur
bis zum letzten Mann , spendeten einen über
jedes übliche Matz Hohen Anteil . Die lange
Liste der Spenden zeigt fast nur dreistellige
Zahlen . Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften aller Kompanien stehen mit Beträgen
von 100 bis 1000 Mark in den Sammellisten.

Oie Zweite Krönt des Gebets
Erzbischof fand Lösung des leidigen Problems

Vigo, 29. September . Im Sportstadion fand,wie aus Neuyork gemeldet wird, am Sonn¬
tag ein Gottesdienst statt, auf dem Erz¬
bischof Francis Spellman  eine
Rede hielt. Er erklärte dabei, das USA .-Volk
habe vergessen, inbrünstig zu beten. Die USA.
müßten eine „Zweite Front des Gebets" er¬richten. Endlich also hat ein politisierender
Gottesmann aus USA . die Lösung des leidi¬
gen Problems der Zweiten Front gefunden.
Stalin und Churchill wird ein wahrer Fels¬block vom Herzen rollen . Ob die beiden
Kriegsverbrecher jedoch wirklich so fest von
der Wirksamkeit dieser Art Zweiten Frontüberzeugt sein werden, wird auch der biedere
Erzbischof wohl kaum annehmen.

„Konferenz irgendwo im Pazifik"
Berlin , 29. Sept . Eine Meldung des nord¬

amerikanischen Nachrichtendienstesbesagt, daß
gegenwärtig an einer ungenannten Stelle des
Pazifischen Ozeans eine Konferenz stattfinde,
an der Admiral Niemitz,  der Befehlshaber
der Pazifikflotte , Generalleutnant Arnold,der Befehlshaber der amerikanischen Luft¬
flotte sowie General Gornley,  der Befehls¬
haber der Luftflotte im Südpazifik, teilneh-

^ men.

„Oie Lage- er Achse im Osten ausgezeichnet"
Lemorlkensverle türstisebe Stimme - Oeutsovlsocks LrieZspoleotial steigert siel»

Istanbul,  2S. September . Der türkische
General Erkilet betont im „Eumhurihet " die
auffallende Uebereinstimmung in der ernsten
Beurteilung der Lage der Sowjets durch Rib-
oentrop und Willkie.

Aus dieser Uebereinstimmung könne man
-iitnehmen, daß die Schilderungen der Wirk¬
lichkeit sehr - nahe kommen. Mit der Ab-
ichneidung der Verkehrswege der
Wolga  werde dem gefährlichen sowjetischen
Feind ein Schlag zugefügt, von dem er sich
nicht wieder erholen werde. Erkilet wiederholt
dann das von Ribbentrop gegebene Zahlen¬
material über die sowjetischen Verluste und
fährt fort : Die Worte Willkies, daß die So¬
wjets diesen Winter keine Lebensmittel haben
würden, hätten große Bedeutung , denn oie
sterpflegungslage Deutschlands werde dank öer
Ukraine in demselben Maße verbessert, in dem
e sich im Restsowjetstaat verschlechtere. Da¬

durch werde das Kriegspotentiol
Deutschlands gesteigert  und die Wi¬
derstandskraft der Sowjets gleichzeitig schwer
getroffen.

Willkie habe angekündigt, daß viele Sowiet-
wohnungxn ohne Heizmaterial sein würdenund daß außer für die Armee und die Rü
stungsarbeiter auch keine Bekleidungsgegen-
stände mehr vorhanden seien. Ebenso fehle
. ine große Zahl von Medikamenten vollständig.

Wenn Willkie in Moskau so sprechen konnte,
müsse die Lage dort in Wirklichkeit
noch viel ernster sein.  Auch die Erklä¬
rung Willkies, daß die beste Hilfe für die So
jets die sofortige Schaffung einer wirklichen
ZweitenFront  wäre , verdiene große Auf¬
merksamkeit. Man könne daraus ersehen, daß

die den Sowjets durch Materialsendungen ge¬
leistete Hilfe nur sehr begrenzten Wert habe
und die Lage so ernst sec, daß die BundiF-
aenossen der Sowjets dringend eine ZweiteFront schaffen mügten. Er deutete gleichzeitig
die verhängnisvolle Lage an, in die die Demo¬
kratien im nächsten Sommer geraten würden.
Aus seinen Worten könne man jedenfalls ent¬
nehmen, daß die Lage der Achse im
Osten  nicht nur nicht schlecht, sondern a u s-
gezeichnet  sei.

Scharfe Abfuhr für Willkie
Jetzt keine Zeit für herumreiscnde Dummköpfe

Stockholm, 29. September . Unter der Ueber-
schrift „Scharfe alliierte Kritik gegen Willkies
Zweite Front " bringt „Aftonbladet " eine eng¬
lische Meldung aus London, . in der betont
wird, daß militärische Kreise der englischen
Hauptstadt erregt und verwirrt  seien
über Willkies  Moskauer Bemerkungen zur
Zweiten Front . Eine einflußreiche Persönlich¬
keit habe angefragt , ob Willkie die Moskauer
Bemerkungen in seiner Eigenschaft als Ver¬
treter Roosevelts oder als potentieller Präsi¬
dentschaftskandidat gemacht habe. Der schwe¬
dische Korrespondent bringt sodann eine
scharfe Bemerkung der Neuyorker Tageszei¬
tung „New Jork World Telegram " gegenWillkie, in der erklärt wird, es sei jetzt nicht
die Zeit für D u m m kö p fe , im Ausland her¬
umzureisen. Man könne bezweifeln, daß es
eine einzige im öffentlichen Leben stehende
Person gebe, die seit Anfang des Krieges
etwas so Unpassendes geäußert habe wieWillkie.

Roosevelts Handels schisfahrt in tausend Nöten
Varel », ckie siebt delörckert vercken Können - Der dsaoZel an UnKern virKt siel» aus

Lissabon,  2S . September . Das portu¬
giesische Regierungsorgan „Diario da Manha"
beweist an Hand vieler Zahlen die schwierige
Lage der Handelsschiffahrt der Vereinigten
Staaten . Daß diese Lage sich mit jedem Tag
noch verschlechtert, dafür sorgen bekanntlich
die deutschen U-Boote.

Das Portugiesische Blatt schreibt u. a.: Im
Jahre 1922 habe die amerikanische Handels¬flotte ihre größte Stärke mit 14 738506 BRT.
erreicht. Hinzu müsse man noch2 947 690 BRT.
für die Binnenschiffahrt rechnen. Diese
Handelstonnage sei ständig gesunken
und habe im Jahre 1939 nur noch 9336155
BRT . für die Seeschiffahrt und 2 538 229
ÄNT . für die Binnenschiffahrt betragen.
Außerdem verfüge die amerikanische Handels¬
marine über größtenteils veraltete
Schiffe.  49 v. H. der Schiffe seien über
zwanzig Jahre alt und 36 v. H. zwischen 15und 20 Zähren.

Im ersten Jahre des Krieges sei die ameri¬
kanische Handelsflotte weiter zurückgegangen,
obwohl Amerika nicht im Kriege gewesen sei.
Schiffsverkäufe an das Ausland hätten über
eine Million BRT . betragen, während die
Neubauten sehr gering  waren . So
habe die amerikanische Flotte am 31. Dezem¬
ber 1940 Schiffe von über 1000 BRT . mit zu¬

sammen 7 279 000 BRT . besessen einschließlich
4071000 BRT . für die Küstenschiffahrt. Das
bedeute, daß der amerikanische Beitrag zum
internationalen Schiffsverkehr geringer sei als
der eines kleinen Landes, wie z. B . Norwegen.

Unter den Versenkungen leide besonders die
Tankerflotte,  und der schon vorher
herrschende Mangel an diesen Spezialschiffen
habe sich seit Beginn dieses Jahres durch diedauernden Versenkungen noch weiter
verschärft.  Ein United-Preß -Telegramm
habe kürzlich mitgeteilt, der Präsident der
Schiffsbauvereinigung habe erklärt , daß die
nordamerikanischen Werften jetzt noch Auf¬
träge» abliefern, die den Liefertermin schonweit überschritten hätten . Diese von zuständi¬
ger Stelle abgegebene Erklärung kennzeichne
Vesser als alles andere die wirkliche Lage.

In den Häfen Afrikas und Südamerikas
lägen große Warenmengen, die aus Schiffs-r an m Mangel  nicht befördert werden könn-
tkS. Um diesen Zustand abzuwenden, beab¬
sichtige man, alle südamerikanischen Straßen
zu benutzen, die an das nordamerikanische
Straßennetz  Anschluß finden. Der Opti¬
mismus , mit dem die nordamerikanischen In¬
formationsquellen diese und andere Vor¬
schläge verbreiten, enthülle erst recht den Ernst
des größten von den Vereinigten Staaten
und seinen Alliierten zu lösenden Problems.

fi/öAö kter Toitez
„Auf dem ganzen weiten Weg

von Philadelphia bis nach Ar¬
changelsk lauert der  Tod ", schrieb
kürzlich die „New Bork Times ", als sie
ihren Lesern die Schwierigkeiten einer
durchgreifenden Hilfe für die Sowjetunion
klarmachen wollte. Zwar lauert der Tod
nicht nur auf dieser Nordatlantik -Route,
sondern auch einige tausend Kilometer wei¬
ter südlich in der Karibischen See, an der
Westküste Afrikas, im Indischen Ozean und
im Pazifik, aber die Fahrt -nach den bol¬
schewistischen Nord - _ _
meerhäfen bietet zwei¬
felsohne die gering¬
sten Chancen für eine
Erreichung des Zie¬
les. Mit wechselndem
Kurs und auf großen
Umwegen schleicht ein
Geleitzug seiuemHoff-
nuugshafen N-eyk-
javik  entgegen.
Nicht immer kommt
er glücklich an. Schon
oft hat der deutsche
Wehrmachtsberichtge¬
meldet, daß Unter¬
seeboote und Fern¬
kampfbomber in die¬
sen Gewässern kost¬
bare feindliche Fracht
auf den Meeresgrund
sandten. Bei Is¬land  wird der nörd¬
liche Polarkreis überschritten. Die Weiter¬
fahrt nach der Sowjetunion würde auf
dem kürzesten Wege in westnordwestlicher
Richtung nach Murmansk und Ar¬
changelsk  führen . Dieser Weg ist
gesperrt.  Er führt an den Lofoten, anTromsö und Hammerfest, am Nordkap uud
Vardö vorbei, d. h. an Gebieten, die in
deutscher Hand sind. Deshalb gehen die
Geleitzüge der Amerikaner auf einen nörd¬
licheren Kurs . Sie halten sich in der Nahe
der grönländischen Küste oder nehmen
ihre Richtung auf die 500 Kilometer nord¬
westlich liegende Insel Jan Mayen.
Auch die von England ausgehenden Kon¬
vois find gezwungen, von den Shet¬
lands  aus nordwärts zu fahren, wenn
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sie sich irgendwo im Nordmeer mit den
aus deu USA . kommenden Schiffen treffen
wollen. Schließlich aber bleibt den feind¬
lichen Geleitzügen nichts anderes übrig,als auf der Höhe von Spitzbergen nach
Osten einzuschwenken. Zwischen dem Nord¬
kap an der norwegischen Küste und dem- ,
südlichsten Zipfel von Spitzbergen liegt eine
Strecke von nur 700 Kilometern. Etwa in
der Mitte zwischen den beiden Kaps steigt
die Bäreninsel  aus dem Meere auf.
Oestlich dieser Linie biegen die mehr

' oder weniger kläg¬
lichen Ueberrcste der
inzwischen von deut¬
schen U-Booten uud
Kampfflugzeugen de¬
zimierten Geleitzügedann nach Süden ab,
um den Hafen von
Murmansk  anzu-
stenern, es sei denn,
sie fahren in einem
weiten Bogen zum
Weißen Meer weiter,
um sich in der Dwiua-
mündung hinter A r -
changelsk  in Si¬
cherheit zu bringen.
Die Ladekais dieser
beiden

I sind oft
scher Bomber . Schon

I manches der Schiffe,
die den Leidensweg

von einem amerikanischen, kanadischen oder
englischen Hafen bis zur Sowjetunion über¬
standen hatten , bekam den tödlichen Treffer
erst hier, wo es sich schon geborgen fühlte.
Auch der Rückweg, hei dem für jeden Trans¬
porter eine Bielzahl von Geleitfahrzeugen
zur Verfügung steht, geht wieder durch die
Kontrollbezirke der deutschen U-Boote und
Kampfgeschwader. Erst von wenigen Tagen
meldete der Wehrmachtsberrcht, daß alle
Kriegsschiffe eines Geleitzuges nicht in der
Lage waren, die wenigen ihrem Schutz
unterstellten Transporter vor neuen schwe¬
ren Berlusten zu bewahren. Es ist schon
richtig, was die „New York Times" schreibt:
„AufdemWegeinesGeleitzugeslauert der  Tod ."

- . Sollte eine Broadwayzeituna gelegentlich
- ^ brüsken Meinung sein, dass Raffael und
- A nrecht Dürer ohne Zweifel die besten
- W°I?r amerikanischer Herkunft wären,- durfte sich eine ,Entgegnung kaum lohnen.
- Jeder Unsinn richtet sich selbst, hat Lichten-
- berg gesagt. Wer mochte da noch sinnvoll
- richten auf Mserer Seite ? Wenn oder, wie- jungst und soeben, ein Privates Gremium
- leuieits des Teiches mit gleichsam parlamen-
- tarischer Mehrheit behauptet, die Natioual-
- Hymnen Englands und Amerikas wären die
- „schönsten" der Welt, dann juckt es uns.
- Zwar nicht aus Zorn , bewahre, aber wir
- wissen einiges zu erwidern . Schon Elgar,
^ der bekannte englische Komponist, stellte
- Anno 1907 fest, daß die Hymne „God save
- the King" drollig sei, denn einige Verse
^ reimten sich nicht einmal. Außerdem wäre
- ;̂ D ? die keineswegs englisches Eigentum.- Was Elgar sonst noch von den Berfen
- meinte, möchten wir aus anerkannter Höf-
- lichkcit verschweigen — »vir fürchten sonst
^ diplomatische Verwicklungen. Zum Pankeer Doodle aber dies: Ihr lieben Leute vom
^ Broadway , habt ihr denn vergessen, daß die^ Melodie nichts anderes als eine uralte
- Tanzweise aus der Schwalm ist? Hessische
^ Soldaten brachten sie 1776 nach Amerika.
^ Als daun die Bankers mit „Heil Colum-
^ bia" etwas Eigenes schaffen wollten, erleb-- ten sie den bitteren Reinfall , daß die Hymne
^ bald wieder verschwand, während die zweite
^ Neuaründung des „Star spangled Banner"- sich darum nicht singen ließ, weil die Melo-
^ die zu tief anfing und hernach zu hoch
^ endete. So weit also die nationalhymnische- Situation bei den Bulls und den Sams.
^ Frankreich steht nicht zur sogenannten De-- batte . Die Republikaner hängen an der sprü-
^ henden Marseillaise, die Kaiserlichen sangen
^ einst „Partant pour la Sj>rie". was weniger- zündete. Aber kommt's immer auf die Zün-
^ düng an? Haydn dachte anders . Uno er
^ konnte (weiß Gott : er kannte sie!) die im
- Grundcharakter deutsch gebliebene Melodie
- unserer Hymne, die uns wesenhaft scheint
^ in ihrer Würde und inneren Getragenheit.
- Wenn der Deutsche singt, tut er's am lieb-
^ sten innig . Letzlich das Horst-Wessel-Lied:
^ Der es schuf, war der Theodor Körner der
^ Bewegung, war ein junger Freiheitsgeist in^ unfreier Zeit . Er gab sein Blut für die
^ Sache, die er besang. Wir aber singen mit
- und wissen Besseres zu tun , als avzustim-
2 men , wie 's die offenbar Gelangweilten vom
2 Broadway für nötig befinden.
? Ueinr 8legu >veit

Deutsche Kampfflugzeuge erfolgreich
Bolschewistische Flugzeuge zerstört

Berlin , 29. Scpt . Deutsche Kampfflugzeuge
griffen nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht einen nördlich von Murmansk
gelegenen bolschewistischen Flugplatz  mit
gutem Erfolg au. Trotz starker feindlicher
Flakabwehr, die von etwa 30 Scheinwerfernunterstützt wurde» belegten die deutschen
Kampfflugzeuge bei guter Erdsicht nahezu
eineStunoelangdie  Anlagen und Roll¬
bahnen mit Bomben. Betriebsstoffvorräte ge¬
rieten in Brand . Zwei heftige Explosionen
wurden beobachtet. Schon nach den ersten
Bombenwürfen brach an der Westseite des
Platzes ein großer Brand mit Hoher Rauch¬
säule aus . Zwischen Abstellboxendetonierende
Bomben zerstörten mehrere bolschewistische
Flugzeuge.

petains Appell an Madagaskar
Von unserem Ko r r s s k>o n ä e n 1e n

b. Vichy, 30. September . Der französische
Staatschef hat an den Generalgouverneur
Madagaskars , Aunet , eine Botschaft gerichtet,
die für die französische und eingeborene Be¬
völkerung von Madagaskar bestimmt ist. Nach
der Einnahme der Hauptstadt Tananarivo,
so erklärte Pötain , hätten die Verteidiger
denKamPfnichtaufgegeben,  sondern
unter der Führung von Generalgouverneur
Annet und General Guillcmet habe ein Häuf¬
lein Soldaten in den Savannen den Kampf
fortgesetzt. England könne Madagaskar be-
fetzen, es könne aber ein Hindernis nicht be¬
zwingen, den hartnäckigen Willen der Bevölke¬
rung , Franzosen zu bleiben.

Kairo keine offene Stadt
Die Briten geben es mit zynischer Offenheit zu

Von unserem K0 r , es p ou ä ell t e ll
bn. Nom, 30. September . Radio London

hat am Montagabend in seinem täglichen
arabischen Kommentar offen zugegeben, daß
sich in Kairo m il i t ä ris che A nl a g en be¬
finden. Der Sprecher erklärt wörtlich: „Kairo
ist eine der Hauptsäulen der Verteidigung
Aegyptens. England wird den Achsenmächten
nicht das Vergnügen bereiten, „ Kairo zur
offenen Stadt zu erklären." Tatsächlich haben
die britischen Mittelostkommandostellen alle
ägyptischen Wünsche und Anträge , die aufdie militärische Räumung Kairos abzielten,
abschlägig Lekintwortet.

Oie Verluste der LtSA -Marine
Genf, 29. September . Das USA .-Marine-

departement giht nach einer nordamerikani¬
schen Meldung bekannt, daß die Verlusteder USA . - Marine  seit Kriegsausbruch

irr
Ritterkreuzträger Hauvtman« Haus Günther

Bethke, Kompaniechef in einer Panzerabteilung , ist
seiner im Kampf gegen den Bolschewismus erlittenen
schweren Verwundung erlegen.

Bei den schweren Kämpfe» im Oste« ist Ritter¬
kreuzträger Oberleutnant Viktor Lindemann , Schwa-
ironchef in einer Radfcchrabieilmia gefallen.

Eine studentisch« Arbeitstagung Deutschlands. Ita¬
liens und Japans fand dieser Tag« in Beneülg statt.
Ne diente der Vertiefung der ZukunttSarvett der
Ituüentischen Jugend der drei Länder.

I « Riga ist mit Pfarrer Andreas Needra ein Vor¬
kämpfer der deutschen Idee gestorben.



?ws Stadt und Kreis Calw
Das LkaLcote Amrcl

Tie Btänner , die das blutrote Band tragen,
sind dreimal gehärtet und erprobt . Hinter ze-
dem der das Band trägt , hebt sich eine un¬
vergeßliche Gestalt , das ernste Gesicht nnt ver¬
eisten Brauen und im schneidenden Ostwind
zusammcngcknisseneu Augen mit der Schnee¬
haube auf dem Weißen Stahlhelm , der deut¬
sche Soldat des Winterkriegcs 1941/1942 , ver¬
mummt in Pelzen , Ucbcrmänteln , Filzstiefeln
und Schneehemden , jener von Frost und Eis-
Wind erstarrte , bis auf den Kern erprobte und
geprüfte deutsche Soldat und Kämpfer.

Vom General und Ritterkreuzträger bis
zum einfachen Soldaten ohne jede andere Aus¬
zeichnung tragen sie das neue Band Mit dem
gleichen Stolz als Zeichen der Härte , Stand¬
haftigkeit und Treue . Dreifarbig ist das Band
und leuchtei wie ein Blutmal , darinnen der
schmale, Weiße Streifen verschwindet, der wie¬
derum einen noch feineren , schwarzen Streifen

"Das ^ euchtende Rot ist das tapfere Leben,
das stärker war als der härteste Winter in der
Geschichte der Kriege . Dieses tapfere Leben
überwand die eisige Einsamkeit , den klirrenden
Frost , den Massenansturm der Bolschewisten,
da die Schlösser der MG . und Verschlüsse der
IG . einfroren , mit Handgranaten der einge-
orochene Gegner trotz ungeheurer zahlenmäßi¬
ger Uebermacht aufgehalten und vernichtet
wurde . Aus den aufgespeicherten Kräften von

Generationen kämpferischer Vorfahren kam die
Kraft , das härteste und mühseligste Leben zu
ertragen , die Not des Herzens und die Qual
der toten Stunden , Kochen und Monate . Der
einzelne verlor sich m der Fremde und Grau¬
samkeit dieses Lebens ohne Anfang und Ende,
ohne Grenzen und ohne Wärme , sein Blut
aber unter allen Hüllen trug wie ein Lebens¬
strom Gesetz und Kraft der Heimat und das
Wissen vom Aushalten um jeden Preis , wie
Befehl und Treue es forderten und das Ver¬
trauen der fernen Heimat es so selbstver¬
ständlich verlangte . Darum stehen wir nun zur
Wende des Sommers tief im Kaukasus und an
der Wolga und haben hier das Ziel eines lan¬
gen Weges in der Bezwingung der Festung
Stalingrad erreicht.

Darum ist der Weiße Streifen so schmal ge¬
blieben , dg das tapfere Leben trotz allem unge¬
brochen aufstand aus Löchern, Stützpunkten,
Bauernkaten und Bunkern , um wie ein Feuer¬
brand unaufhaltsam nach Osten vorzurücken.

Aber auch die Opfer und die Erinnerung an
viele gute Kameraden , die still liegengeblieben
auf dem Leichentuch der Schneefelder , sind un¬
vergessen. Als ein feiner schwarzer Streifen ist
die Trauer um jeden einzelnen eingeschlossen
als innerster Kern und Herzstück in den blut¬
roten Grund.

So spricht das neue Band . Jeder trägt es
als Ehrenzeichen für bewiesene Härte , Stand¬
haftigkeit und Treue . '

Kriegsberichter Joachim Preß , PK.

Vorbereitungen im KartofseikeUer
Ehe die Einkellerung der Kartoffeln für den

Winter beginnt , ergibt sich für die Hausfrau
die Notwendigkeit , für einen entsprechenden
Lagerraum zu sorgen . Wer einen solchen nicht
besitzt und keine Möglichkeit hat . größere Kar-
tosfelmengen unter allen Umständen frisch und
gebrauchsfähig zu halten , darf keine Vorräte
einkellern . Die Voraussetzung dafür , daß sich
Kartoffeln den ganzen Winter über gllt hal¬
ten , ist ein kühler , aber fr oft freier
Keller,  der sich gut lüften läßt , aber nicht
«t bell fein soll.

beachten. Beim Bezug von Fleisch und Fleisch-
Waren darf nur der mittlere und rechte Teil
des Bezugsabschnitts von der Karte abge¬
trennt werden , während beim Bezug von
Mehl der mittlere und linke Teil des Be¬
zugsabschnitts abgetrennt werden darf . Der
bei der Warenabgabe nicht benötigte Teil des
Bezugsabschnitts hat stets an der Karte zu
bleiben. Verteiler , die den gesamten Abschnitt
abtrennen bezw. entaeaennebmen macken sick-
strafbar . Die Abgabe von Fleisch auf diesen
Abschnitt ist übrigens nur m der vierten
Wocke  der laufenden Ve.rsorguugsze .it ge-
stattet , i

cke/l

Nagold . Im Nahmen der Bcrufsaufklärungs-
aktion der HI . fand im „Löwen" ein berufs-
kundlicher Nachmittag statt , in dessen Verlauf
der Sozialstellenleiter des Bannes Tr . Unmuth,
Berufsberater beim Arbeitsamt Nagold , über
die Wichtigkeit der Berufswahl und die Not¬
wendigkeit der Berufslenkung sprach. Tie Pa¬
role der Bcrufslcnknngsaktion dieses Jahres
ist: Osteinsatz und Landdienst . Filme mit Bil¬
dern aus dem Handwerkcrlcbcn und vom Land-
dicnst der Mädel ergänzten den Vortrag.

Nagold . Tie Mädel , die zurzeit eine Pflicht-
jahrstclle im Bezirk Nagold inuehabeu , hielten
im Hause der NSDAP , -ein Treffen . Bann¬
mädelführerin Licsel Hunzinger eröffnete es
mit einem Leitwort über die Pflicht . Tann
sprach die Sozialstellenleiterin des Bannes
Schwarzwald , Else Maier , Berufsberaterin
beim Arbeitsamt Nagold . Sie machte den Mä¬
del klar , daß der Pflichtjahrdienst ein wichtiger
Kriegsdienst ist. Die für Pflichtjahrmädchen
geltenden Bestimmungen wurden durchgespro¬
chen und dann cWf die Wichtigkeit der Berufs¬
wahl hingewiesen . Aus der großen Anzahl der
Berufe wurden die hauswirtschaftlichcn und
pflegerischen wie auch der der Arbeitsdienstfüh¬
rerin und der Landdienstführerin herausgegrif¬
fen und in Bezug auf Werdegang , Kosten usw.
erläutert . — Dem Vortrag folgte eine allge¬
meine Aussprache.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Netchsorogramm : 18 bis 17 Ubr : Werke neuzeit¬

licher Unterbaltungskomvonisteu . 28 bis 21 Uhr:
„TönenSer Selbvostbrief". 22.18 bis 28.18 Ubr:
„Wenn der Tag zu Ende gebt". — Deutschlaudscn-
der: 17.18 bis 18.80 Ubr : Werke von Bivaldi . Havdn,
Schubert, Leonbardt . 20.1S bis 21.18 Ubr : Heiter«
Klänge aus Over und Operette . 21.18 bis 22 Uhr:
Klingender Reigen.

HI . Gefolgschaft 1/4V1. Donnerstag : 20 Uhr
Antreten der Gefolgschaft in tadelloser Win¬
terdienstuniform an der Alten Post . SZ . mit
Instrumenten . — Sonntag Führerdienst.

BDM . Werkgruppe 1/401 . Am Donners¬
tag Antreten der ganzen Gruppe um 20 Uhr
Salzkasten. Stopfei usw. mitbringen.

In den Wochen vor der Einwinterung der
Kartoffeln ist es zweckmäßig, den Keller
gründlich zm säubern und durch¬
zulüften.  Das geschieht am besten nachts
denn es muß vermieden werden , daß Wärme
in den Keller eindringt . Wenn man den Kel¬
ler an einem warmen Tage lüftet , so er¬
scheint die eintretende Luft , solange sie in Be¬
wegung ist, allerdings kühl, später aber wird
sie von der inneren kälteren Luft abaekühlt,
die Feuchtigkeit verdichtet sich, setzt sich als
Beschlag an die Wände und rieselt herab.
Dadurch wird der Keller feucht und dumpfig.
Deshalb wird nachts gelüftet und am Tage,
solange es warm ist, das Fenster geschloffen.

Auch für die Lagerung  der Kartoffeln
selbst kann schon Vorsorge getroffen werden.
Sie werden zweckmäßig auf einen Lattenrost
oder in eine Lattenkiste geschüttet, die man
etwas erhöht stellt, damit von allen Seiten
Luft an die Kartoffeln kann. Sie sollen auch
nicht zu hoch gelagert sein, da sonst die aus¬
gedünstete Feuchtigkeit nicht entweichen känn
und mit der sich bildenden Wärme zur Fäul --
nis der Kartoffeln führt . Darum ist es zweck¬
mäßig , möglichst große , flache Kisten zu wäh¬
len, in denen me Kartoffeln nicht zu hoch auf-
geschichtet werden.

Wenn später die Kartoffeln eingewintert
werden , ist es notwendig darauf zu achten, daß
sie auch nicht feucht sind. Ist dies der Fall,
dann müssen die Kartoffeln erst auf dem Bo¬
den ausgebreitet und so lange umgeschaufelt
werden , bis sie völlig trocken sind. Erst dann
kommen sie in die Lattenkisten . Während des
ganzen Winters ist ein ständige Ueber-
wachung  nötig . Alle zwei bis drei Wochen
sollte der Kartoffelvorrat umgeschnttet wer¬
ben, wobei man sorgfältig etwaige faulende
Stikcke herauslrest.

Was gibt es doppelt?
Eine Klarstell, »,g zur Fleischration

Gegenüber Unklarheiten , die bei den Ver¬
brauchern über den Anspruch auf doppelte
und vierfache Abgabe  bestimmter
Fleischarten bestehe», ist folgendes festzustellen:
Die sungste Neufassung der entsprechenden
Anweisungen der Hauptvereinigung der deut¬
schen Viehwirtschaft hat vorgeschrieben, daß
„Eisbeine und Spitzbeine in einem Stück" in
die Reibe der doppelt zu liefernden Sorten
gehören . Die doppelte  Menge ist nach der
geltenden Regelung bei folgenden Fleisch¬
waren abzugeben : Schweineköpfe nnt Ohr
ohne Fettbacke, Eisbein , Dickbein mit Spitz¬
bein in eine,» Stück, Kalbshaxen , Kalbsgekröse,
gebrüht , ganze Geschlinge, Rinderschwänze,
Lungen , Euter , Brägen , Hirn (Herz , Milz,
Knochenausputzfleisch), Polk , Schweinemagen,
schwarten , ferner wird die doppelte Menge
-ins Fleischmarken abgegeben bei Ochsenmaul-
mlat , Konsumsülze und Jnnereiensnlze . Die
Ursache  Menge steht zu bei Rinderköpfen.
Kalbkopfen Schafkopfen, Spitzbeinen , Ochsen-
'" aulern . Knlbsschwanzen . Pansen (Fleck ge-
brüht ), Schweineschwanzen, Schweineohren,
sehnen Flexen , Fleischsalat , Schweinekamm¬
knochen, Speerknochen , Rnckgratknochen, Bauch-
rippen (ausgeschält ) und Rindermarkknochen.
Die Abgabe von Leber, Nieren und Zungen
erfolgt dagegcit nur in einfacher Menge ent¬
sprechend den Gewichtsangaben auf den
Fleischmarken.

Oer ^ -Abschnitt
Auf den K -Abschnitt der Reichs fleisch¬

karte  können bekanntlich an Stelle von
N Gramm Fleisch oder Fleischwaren 2S0 Gr.
Weizenmehl bezogen werden . Die Verbrau-

die Verteiler (Metzger bezw. Bäcker)
mimen jedoch bei der Verwertung dieses Ab-
innoite , Kon der Vorschriften

Helferinnen verwundeter Soldaten
Letreinmg hinter cker krönt - HiltsckienMeinsLtr ckurvb «iss Deutsche krsuenverh

Ueberall tn Deutschland , aus Bahnhöfen
und in Lazaretten , werden die verwundeten
Soldaten nicht nur von Schwestern und Hel¬
ferinnen betreut und verpflegt , sondern auch
von Mitgliedern der deutschen Frauenorgani¬
sation . In ihrer Freizeit versehen diese
Frauen und Mädchen alle die kleinen Liebes¬
und Hilfsdienste , für die das arbeitsbelastetc
Fachpersonal wenig Zeit hat.

In den Städten und Eisenbahnknotenpunk¬
ten hinter der Front gab es zunächst keine
deutschen Frauen , die solche Hilfe hätten lei¬
sten können. Das Deutsche Frauen¬
werk  hat nun durch seine Abteilung
HtlfSDrenjr  an oicze
Stellen Frauen berufen , die
sich seit Jahren bei den
großen Aufgaben der Um¬
siedlungen bewährt haben.
Die Meldungen sind so
zahlreich, daß die Auswahl
als eine Art Auszeichnung
gewertet werden muß . Die
Aufgabe der Frauen ist es,
in Zusammenarbeit mit den
Dienststellen die verwunde¬
ten Soldaten mit Dingen
zu versorgen , die sie brau¬
chen oder die sie erfreuen
können.

Ein Einsatzführer der
NSB . in den besetzten Ge¬
bieten sorgt für die Liefe¬
rung der notwendigen
Gegenstände , wie Hand¬
tücher , Waschlappen , Rasier-
seife und Rasierapparate,
Taschenmesser, Bleistifte,
Briefpapier , aber auch
Zigaretten , Bonbons , Keks
u . a. m. Die Frauen des
Deutschen Frauenwerks , die
an dem jeweiligen Stütz¬
punkt zu vier , fünf oder
sechs Helferinnen unter dem
Einsatzführer der NSV . ar¬
beiten , haben die doppelte
Aufgabe , diese Dinge in
stundenlanger Arbeit in
handliche gleichmäßige Päck¬
chen zu packen, und sie dann
an die durchreisenden Ver¬
wundeten oder in den Laza¬
retten zu verteilen.

Da Tag und Nacht Trans¬
porte die Bahnhöfe passie¬
ren , werden sehr hohe An¬
forderungen gestellt. Es
handelt sich nicht darum,
mit wenia Schlaf auszu-
kommen und viel Arbeit zu leisten, sondern
diese durchweg älteren Frauen werden mei¬
stens von den Verwundeten , die sich aus
irgendeine Weise mit ihrem Schicksal absur¬
den oder auseinandersetzen müssen, als die

» natürlichen Vertrauten der ersten Gespräche
>-angesehen . Sie sind die Vertreter der

Mutter  schlechthin.
Die Frauen wohnen während ihres Ein¬

satzes, der wegen der hohen Beanfpruchung
gewöhnlich nicht länger als bis fünf Monate
dauert , sehr oft in Primitiven Katen , in denen
?wch ein Raum für die Packarbeit abgegrenzt
ist. Auch ein alter V-Zug -Wagen , von hilfs-
vereiten Ukrainern rundum mit Lehm be-
worlen und weiß gekalkt, gibt notfalls eine
Unterkunft , geräumiger als manche Hütte.
Den in einem Einsatz zusammenaesaßten

Frauen untersteht ein ganzer Distrikt , v. h.
sie versorgen mit den notwendigen und an¬
genehmen Dingen auch die Lazarette der
„umliegenden Orte ", das bedeutet , daß sie zu¬
weilen auf Lastwagen bei Wind und Wetter
600 und 800 Kilometer zurücklegen müssen,
um ihre Fracht am Bestimmungsort zu ver¬
teilen . Die Zahl von 50 bis 60 Frauen , die
insgesamt für diese Aufgabe im Osten eingesetzt
sind, erscheint verhältnismäßig gering . Es ist
aber dabei zu bedenken, daß eine derartige
Betreuung ihre Wirkung und ihren Sinn ein¬
büßen winde , wenn sie sich in Abständen von
etwa 300 Kilometer wiederholen würde . Die

L' Ä
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Der Segen der tvciüe. Tag für Tag verrichtet die Schweizerin fröhlich
ihr Tagewerk, das viel Arbeit und Sachverständnis erfordert (Scherl)

Anlage der Verkehrswege beschränkt von sich
aus die Zahl solcher Stützpunkte , die ja nicht
vermehrt , sondern nur nach vorn verschoben
W werden brauchen . Eine größere Zahl von
Frauen an einem Ort einzusetzen, verbieten
indessen die sehr beschränkten Unterkunfts-
moglichkciten.

Die Frauen arbeiten selbstverständlich frei-
willig,  d . h. sie beziehen lediglich ein Kom¬
mandogeld . Von der Wehrmacht erhalten sie
^ >e Marschverpflegung der Soldaten , die für
>ie als Frauen ausreichend genug ist, um alte
Bekannte gastlich aufzunehmen . Viele genesene
Soldaten besuchen nämlich auf der Fahrt von
der Heimat zur Front die mütterlichen Hel¬
ferinnen , wie denn überhaupt diese Frauen
in der Weite des Ostens als heimatlicher
Mittelpunkt angesehen werden . v . 2.

hss vpzer«er
keutnrmir Zergkoff

Roman von Eustel Medenbach.
-2. Fortsetzung

Gegend Abend quälte sich Werner Lei eiaenr
Brief . Eine Stunde später zerriß er ihn »ie«
der. Am dritten Tage schickte er endlich cillesf
ab. Den Brief — die Uhr — Ring — etwas
Geld. An Maria Verghosf.

In der amtlichen Verlustliste erschien der
Leutnant Robert Verghosf als vermißt.

Trotzdem entsprach dies alles nicht den Tat¬
sachen. Leutnant Berghoff lebte. Im Augen¬
blick wußte er allerdings selbst nichts davcn.

Abends noch hatten die Russen den Bemüht«
losen, den sie als Offizier erkannten , nach rück¬
wärts geschafft.

In einer armseligen Feldscheune auf einem
Bund Stroh hatte man den Bewußtlosen vor¬
läufig sich selbst überlassen.

Einige Häuser weiter , in einer kleinen
Bauernstube , wartete ein russischer Nachriäjten-
osfizier mit steigender Ungeduld auf sein Er¬
wachen.

„Ich rate Ihnen , sich nicht allzu große Hoff¬
nungen zu machen", dampfte ein alter Oberst.
„Wahrscheinlich werden Sie nachher grcHIich
enttäuscht sein."

„Warum ?" fuhr der Nachrichtenoffizier auf.
,,Wir müssen wissen, was drüben vorgeht. Es
ist alles verworren , unklar ."

Der alte Oberst lächelte versöhnlich. „Sie >
vergehen — ein Offizier."

In dem kleinen Schweigen, das sich üben den
schmutzigen Raum legte, schwang eine zroße,
Unsicherheit, eine ganz große Ratlosigkeit.

Der Nachrichtenoffizier trommelte wütend
mit den Knöcheln auf die Tischplatte. „Die
Nachrichten, die ich habe, lassen sich nichü aus
einen Nenner bringen . Fast habe ich den Ein¬
druck, als ob wir in einen blauen Dunst hin- '
ein vorgestoßen sind. Wir müssen es wissen, -
und wenn — Er zerbiß einen Fluch zwischen
den Zähnen.

Dann wandt« er sich um, ging an das Fenster
und starrte unsicher durch das kleine Fenster in
die Nacht hinaus . Die Nacht war still und.
voll süßen Schweigens. Kein Schuß zerriß die
Stille . Fast war es wie im .Frieden , wo die
Bauern oieses halbzerstörten Dorfes nach der
Feldarbeit sich zur Ruhe begeben hatten.

Der alte Oberst beugte sich wieder über seine
Karten und begann mit kleinen Fähnchen den
erzielten Geländegewinn abzustecken.

„In Anbetracht unserer schweren Verluste ist
der Erfolg —", er schluckte den Rest weg.

„Niederschmetternd — mehr wie dürftig —
jawohl ", bestätigt der Nachrichtenoffizier wü¬
tend und begann wieder ein Trommelfeuer mit
den Knöcheln gegen die kleinen verschmutzte»
Scheiben loszulassen.

Hinter ihnen klappte eine Tür.
Ein russischer Stabsarzt im blutverschmier¬

ten, weißen Kittel war eingetreten.
„Nun ?" Ungeduldig sah ihm der Nachrich¬

tenoffizier entgegen.
„Eine Gehirnerschütterung —. Vermutlich

von einem Kolbenhieb. In einigen Stunden
wird er von selbst erwachen."

„Ausgeschlossen!" unterbrach ihn der Haupt¬
mann. „Das ist vollständig ausgeschlossen. So¬
lang« können wir nicht warten ." In dem
schlechten Licht der kleinen Oellampe verzerrte
sich sein Gesicht grau -grün . „General Smirnoff
muß Nachrichten haben. Sonst —

Der Stabsarzt schwieg.
Der Hauptmann ging um den langen Tisch

herum auf ihn zu. „Geben Eie ihm eine
spritze — zwei — drei , wenn es sein muß.
Es hängt für uns viel davon ab."

„Ich will es versuchen. Ob allerdings —
Zöoernd verließ der Stabsarzt die Stube.

Der Hauptmann riß die kleinen, verquolle¬
nen Fensterflügel weit auf.

Aus weiter Ferne kam ununterbrochen das ^
rollende Geräusch schwerer Lastwgen, die an-
cheinend nach der Front fuhren.

„Das scheinen Lastwagen zu sein", meint« er
beruhigt. „Sicher bringen sie Verstärkungen
qeran."

„Unsere Stellungen sind noch nicht ausge- l
baut ", sagte nach einer Weile der Oberst sor-
zenvoll. „Das gesteckte Ziel ist bei weitem nicht
erreicht worden." -

„Bei einem Gegenstoß —
„Müssen wir west zurück."
Zwei weitere Stunden vergingen.

Leutnant Berghoff träumte.
Er träumte von einer Frau . Die hieß Ma¬

ria. Maria Berghoff.
Ihr Mund war ein voller roter Strich , ihre

Augen gesammelt in eine dunklen, süßen Schn- .
Acht und ihre Wangen so frisch, wie ein Maien¬
morgen im Odenwald.

Er ging mit ihr über und zwischen grünen
blühenden Auen. In weiten Krümmungen
lief ein Weg vor ihnen her. Immer zerrisse¬
ner, wilder schoß der Weg jetzt einem gähnen-
>en, nachtschwarzen Tor entgegen.

Daraus schwamm eine dunkle Wolke ihm ra¬
send schnell entgegen.

Ans Schwarz wurde langsam E -au. In ei-
!k«r weiten , unerreichbaren Ferne sah er jetzt
bie blonde Frau eine ferne Straße schreiten.

Er fühlte verwundert , wie sich ein feiner na-
»elscharfer Schmerz in seinen linken Arm
bohrte. Und da war auch zugleich eine Stimme.

Mühsam öffnete er die Augen. Vor ihm
kniete ein Mann im weißen Kittel , in einer
fremden Uniform standen da einige Soldaten

Mit einem Schlag begriff er. Er war ge¬
fangen. In russischer Gefangenschaft.

Der Gedanke schmerzte. '

lächelte Aber dieses freundliche Lächeln schi
ihm seltsam verzerrt.

„Können Sie aufstehen?" fragte die Stim
neben ihm in einem harten abgehacktenDcut>
„Versuchen Sie es wenigstens."

Er erhob sich taumelnd , und stützte Ach r
den Händen in dürres , raschelndes Stroh . !
Anem Kopfe brummte ein ganzes Flieger;
schwaoer, und da kam auch schon wieder l
schwarze Wolke angchchwommenund wollte i
aut nachtschwanen Schleiern binmeotraaen.



,Mn kleiner Schwindel " , hörte er von gain
fern die abgehackte Stimme . ..Er wird gleich
wieder zu .sich kommen . Sag : » Si : 5a . pt-
msnn Euragin Bescheid ."

Dann stand er auf seinen beiden F -ckm.
Taumelnd und immer wieder mit dem Schwin¬
del kämpfend.

Zwei Soldaten fassten ihn jetzt am Arm und
führten ihn in die Nacht hinaus . Die Kühle
tat ihm gut . Sein Kopf wurde freier.

Der alte Oberst stand mit Hauptmann Eu-
ragln am Fenster , und sie lauschten noch immer
in die Nacht hinaus.

Die beiden Offiziere betrachteten Bcrghsff
einen Augenblick . Dann bot ihm Hauptmann
Euragin einen Stuhl an,

„Ich möchte, daß Sie mir einige Fragen be¬
antworten ." Hauptmann Euragin sprach ein
ausgezeichnetes Deutsch . „Welche Regimenter
liegen uns hier in diesem Abschnitt gegenüber?
Ich glaube ooch, daß Sie das wissen ? "

„Natürlich , weif ; ich das " , sagte Berghoff
mühsam.

Euragin bot ihm eine Zigarette an . Ms
sie brannte , kämpfte Verghoff mit Brechreiz.

„Welche Regimenter sind das wohl ?"
Verghoff sah den anderen starr an . „Sie

glauben doch wohl nicht im Ernst , Herr Haupt¬
mann , datz ein Offizier solche Fragen beant¬
wortet ." sForti . folgt .)

Die Lanöeshauptstaöt meldet
Oberbürgermeister Dr . Strölin hat dem

Kunstmaler Julius Kurz  in Stuttgart , der
heute seinen 70. Geburtstag begeht , sie herz¬
lichsten Glückwünsche übermittelt.

Bei einem Zusam  m e n st o st zweier Last¬
kraftwagen in der Nordbahnhvfstratze erlitt
der Beifahrer des einen Wagens Verletzun¬
gen. — Ecke Kronprinz - und Lindenstraste
stiesten ein Last- und ein Personenkraftwagen
zusammen.

Berufserziehung durch die OA§
»SA. Stuttgart . Einem Arbeitsbericht der

Ganfachabteilling „Energie — Verkehr —
Verwaltung ", Gau Württembcrg -Hohenzol-
lern , ist zu entnehmen , dast in letzter Zeit eine
überaus erfol -greiHe Bernfserzie-
hungsarbeit  in allen Zweigen des öffent¬
lichen Dienstes geleistet worden ist . Es wur¬
den bisher in diesem Jahre 354 Lehrgänge
und Arbeitsgemeinschaften mit über 12 500
Teilnehmern durchgesührt . Außerdem erfolg¬
ten über 5000 Einzelvorträge , die über 230000
Besucher aufwiesen . Die Maßnahmen erstreck¬
ten sich im wesentlichen auf die Reichsbahn,
Reichspost , die Gemeinde - und Verwaltungs¬
betriebe , Elektrizitätsversorgung , die Binnen¬
schiffahrt , Straßenwesen , Krastfahrwesen,
Spedition und Lageret.

Für das Winterhalbjahr ist eine um fang-
ceiche Planung  erfolgt . Eine Reihe von
Lehrgängen wird anlaufen . Ueberall erfolgt
sine enge Zusammenarbeit zwischen den DAF .-
Dienststellen und den Behbrdenleitern.

Wenn sich der Ehemann vergißt . . .
Stuttgart . Eine 26jährige Frau hatte er¬

fahren , daß ihr bei der Wehrmacht befindlicher
khemann an fpinem Standort mit anderen
Zrauen Beziehungen unterhielt ; er kam im
Irland nicht mehr nach Hause , obwohl er
ein 18 Monate altes Kind noch nicht zu Ge-
icht bekommen hatte . Um ihn dem fremden
kinfluß zu entziehen , richtete sie an die Poli-
iei einen mit falschem Namen Unterzeichneten
Brief und an den Mann selbst Telegramme,
die unwahre Angaben enthielten , weshalb sie
fetzt wegen schwerer Urkundenfälschnng
und falscher Anschuldigung  vors Ge¬
richt kam . Dieses ließ Milde walten und ver¬
urteilte sie zu einer Geldstrafe.

Benzinmotorflugmodell entflogen
Stuttgart . Am Montagabend ist in Ech-

erdingen  ein Motorfluamodell entslo-
,en . vermutlich in Richtung Nürtingen . Es
landelt sich um einen Typ „Goldhahn ",
Spannweite 2 Meter , Flächen -, und Leitwerks-
mterseite rot , sonst weiß . . Em . kleiner Ben¬
zinmotor mit Propeller ist eingebaut . , Es
vird um sofortige Mitteilung gebeten , falls
)as Flugmodell aufgefunden wird , unter An-
zabe des Fundortes und Finders , an NSFK .-
standarts 101 Stuttgart -W -, Rosenbergstr . 1,
Telephon 233 39.

§vh : D ?: » i ;-.i
. .MrlZuor » . In »er Nähe drc- Gütcrbahn-

h'sss schenteu di " s .- scrde  eiue -7. sckwer-
beladeuen Fuhrwerks und ra ' :i die ' Heer¬
straße entlang . Beim (Zubiegen in die Helchr-
strastc raiinte >l sie gegen das Eckhaus des Fr :-
icurmeiftcrS Tiegel . Die Wagendeichsel durch¬
stieß die Mauer und drang uvch zwei Nieter
tief in das Geschäft ein . Personen kamen
nicht zu schaden.

Oer Bund für lZeimalschnh kaylr
Schwenningcn a . N . Auf der Herbsider-

sammlung des Bundes sür Heimaiscyntz
machte Oberbürgermeister Dr . Gönncn-
wein  Ausführungen über das .Schwcn-
ilinger Moos ", das zum Naturschutzgebiet er¬
klärt worden ist. Der Landesbeauftragte für
Naturschutz . Prof . Dr . Schwenket,  w .es
aus die Zusammenhänge des Heivmtschutz-
gedankens mit den technischen und wirtschaft¬
lichen Erfordernissen hin . Abschließend gab
der Bnndesleiter , unser Heimatdichter August
Lämnile . Ausschnitte ans seinen Werken.

Ehrung verdienter RinderZuchker
Bianscideu . Bei einer mit einer Sonder-

körnng verbundenen Zuchtvichabsatzveranstal-
tnng des Frniikisch -HohenlUieschcn Fleckvieh-
zuchtverbanüeS Schwab . Hall überreichte Lnu-
dcsbauernsührer Arnold  den drei besten
Rinderzüchtern im Aufträge des Reichsmini-
sters sür Ernährung und Landwirtschaft die
Ehrenpreise.  Die höchste Auszeichnung,
der Siegerehrenpreis auf dem Gebiete der
Rinderzucht 19-11 in der Landesbnnernichaft
Württemberg wurde Bauer Karl PhiliPP-
Wittenwcilcr , Landesfachwart für Rinderzucht
und Beauftragter für Svnderkvrnnncn im
ganzen Fleckviehznchtgebiet Deutschlands , zn-
erkannt . Ter Siegerehrenpreis für die beste
Flcflviehknhsaiiiiiie im Gebiet der Landes-
baucrnschaft wurde dem Züchter Karl Pratz.
Bauer in Rot a . See zugcsprochen . Ferner
erhielt Züchter Friedrich Zimmer.  Bauer
in Tüugental , für eine hervorragende Knh-
fainilie einen Ehrenpreis.

Hcilbronn . Wegen Verbrechens im Siniie
der VolkSschädlingsverordnnng unter 8lns-
mitznng der Verdunklung wurde ein 34jäh-
riger Mann - u drei Jahren Zuchthaus
Mid drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Der
Angeklagte war in der Eilgutabfertigung be¬
schäftigt und hatte etwa 3 0 Diebstähle
ausgcführt.

mg . .Heils !','Lvn . Zum Abschluß ihrer ersten
Nrlaubswoche besuchten die zur Zeit hier
weilenden Hitler - Urlauber  LudivigZ-
burg und die Schillerstadt Marbach.

nsF . Tübingen . In einer Tübinger Gast¬
stätte zog ein Volksgenosse beim braunen
Glncksmann -10 Lose , die ihm neben klei¬
neren Gewinnen auch einen Haupttreffer von
500 Mark einbrachte.

In Herbitnur ^cLe de: „ Süivsbcntaud " wurde
de: ranze Zander . der dc:n schioäbisLen Herbst ew -:n
ikt. c'.nacfanaen . Im Mittespunkt des rcickibsbilderien
ücftcS siebe» bcechtensiverte . riettrüae von Dr . ASolj
Stettidräck . Dr . Emil Wczcl , nritz dlbel in :d anderen.

Vs :', den Aäir « . Siaotstbratern . TaS ' LIeinc Haus
brinar »ui 4. Oktober eine Nenauffiibrnna von
Schillers ,.M aria Stuart"  in der Iittzenicruii^
von Paul Nicdo . lim Groben HanS ist am 8. Oktooer
die Neniinzeuicrnna von Janaccks „Jen ns  a " un¬
ter der Spielleitung von Gciicraliiitcndaut Gustav
Dclmrdc anaesctzt.

Siadttüeatcr Hellbronn . Am 21. Oktober wirb am
Stadttbeatcr Hcilbronn die selten aespiette Over
„Mcvbistovbcles " von Arrigo Botto  unter Ser
Svicllcitniia von Intendant Werner Schlauerer uuo
der musikalischen Leitung von Musikdirektor Tr . Erna
Müller beraiiZkoiiimcii . Für die Clwreoaraphic zeich¬
net Helene Lucke verantwortlich , die Biibnenbilüer
und Projektionen stammen von Herbert Bube.

Goethe -Medaille für Professor Nickelt . Anläßlich
seines 82. GeüiirtStaacS erhielt der Maler Professor
Karl N i ckc l t die Goethe -Medaille . Ter grene
Jubilar , der mit Lenbach beiieiiiidet war . steht -nii
de» 29 Bildnissen , die er seit dem Jahre 1923 vom
Führer  gemalt hat . sowohl der Zalzl wie der Be¬
liebtheit nach an der Svitze der vielen Portrütist -n
deZ Führer -?.

ParacelsirSprcis für Kolbenbeyer . Tic Stadt V 11-
lach , in der TheovbraltiiS Parace !s»8 von Hohen¬
heim dl« erste medizinisch-chemische Lehre durch sei-
ne » Vater emvfing . beging eine Paracelsus -Feier,
die in der ersiniallgcn Verleihung des Paracelsus-
Preises der Stadt an den Dichter Erwin Ginko
K o l b c » h c v c r auSklang.

Eine Nlelftergeiao kür einen Meistcrgelger Eine
vom Reich angekaiiste wertvolle Meisteraeigc von

Enrmiuus Gamin N731 ) wurde im « Mirage vo»
3!eichSm!nister Tr . Goebbels dem ersten Konzert«
mcifter Anglist Schneider  vom Stadt . Sinfonie«
orch- 'ter in Düsseldorf zur ständigen Benützung über¬
reicht.

die Ausstellung eröffnet , die anläßlich
des 100 . Geburtstages des Künders und Weaberet»
tcrS des Grvßdentschen Reiches , Georg Ritter von
Schönerer,  veranstaltet wird . In einer langen
Flucht von Räumen baut sich Stein um Stein daS
Leben dieses Bannerträgers des deutschen EinheUS.
gedankcns ,n einvrägsamster Form auf . Ist dle
Kampfzeit gravbisch und plastisch geschildert, in di«
dieses reiche Leben fiel.

Serum -Kongreß in Neapel . Ein d - utsch - ita-
lienischer Kongreß für das Jmpfwe-
sc  n in Neapel steht im Zeichen der Erinnerung an
Emil von Behring , den Entdecker des Diphtherie,
« -crunis , für den auf Veranlassung der Deutsch,
italienischen Gesellschaft auf der Insel Capri eine
Gedenktafel enthüllt wird.

Herder-Preis für Graf Mnckenstetn . Die Albcrtus-
NiiivcrMät in Königsberg  bat den Herdcr -PreiS
der Jobiinn -Wolfgana -Goetbe -Stiftung für das Jahr
IV12 dem Dichter Ottfried Graf Finckenstein  zu-
erkannt . Graf Finckenstein bat sich als lebenswahrer
Schildere ! der ostdeutschen Landschaft und ihrer Men-
schen einen Namen gemacht.

-Heinrich George In .Luxemburg und Stratzburs
Heinrich George  befindet sich zur Zeit auf einer
Bortragsreisc nach Sitdwestdeutschland . Er liest
deutsche und nordische Dichtungen unter anderem in
Luxemburg und Strabbiir ».

Wilhelm Claudius gestorben . In Dresden starb
der bekannte Maler Professor Wilhelm Claudius,
der Senior der heimische» Künsilerfchaft.

tzrrsr ' « Lrr ' LLT cisn § port

Echnic - enssart ft,
Im Berliner OlvmviLitadiv » standen beim Siart

der schwedischen Leichtathleten die -M Meier im
Mittelpunkt , in denen der deutsche Wcltrckordmann
Rudolf Harbin  sviclend bewies , dnß seine d-a-
maline Niederlage in Stcckholm durch Frauzen ein
Zufall war . Gunder Hacag geivgnn das LE -Mcier-
ßlennen leicht in S:29,j . Die 800 Meter acwgnn Au
derüon . Die Nv -Lletcr -Hiirden gaben Libman » imö
seinem Landsman Kriiiosferson Gelegenheit , den
wunderbaren Hürdenstil der Schweden zn zeigen.
Einen stiiumungsvoUcn Abschluß bildeten die ävvü
Meter , die Larllvn gewann . Der Stuttgarter
Bertsch  belegte den 5. Ptad

Znm eislenma ! ein volles Programm
Am kommenden Sonntag sichen alle Manuschaften

Ser Wiirtt . Kußball -Gauktasse im Kampf um die
Punkte . Drei der siiui Begegnungen finden i» Stutt¬
gart statt , Tie Tinitgarter Kickers tresfen auf den
Ncnling SSB . Reutlingen und anschlichcnd spielen
die Tintiaartcr Svorlfrcnnde aeacn Union Bückin¬

gen . Der Sv .B . Feuerbgch bat den BiR . Aalen zum
Gegner , mährend der ViB . Stnttaart gegen de»
BiR . Hcilbronn in der Kätchcnstaüt aniritt . Der
ViB . Kriedrichshafcii spielt zu Hanse gegen 1846 Ulm.

Der Europamcinerichasjskampf im Mittelgewicht
zivischen Josef BesscUnan » » nd dem Niederländer
Luc van Dam . der ain 4. Oktober in der Dcnttch-
landballe entschieden werden sollte , ist wegen Grippe»
crkranknna des Deutschen ans unbestimmte Zeit ver.
schoben worden.

Die bentfche Handdall -Ländermaunschast wird vor»
anösichilich am 18. Oktober in Budapest znm 12.
Kampf gegen Ungarn antreten.

Deuisütlan » und Ungarn bestreiten in den kom¬
menden Wochen swet Ländcrkämpfc . In Budapest
findet am 25. Oktober das Hockey - Rückspiel
statt. Die deutsche Elf gewann im Frübabr in Wien
sicher mit 4 :0 Toren . — In Mannheim kommt am
14. und 15. November der schon längst geplante
Kampf der Ringer  im freien und klassischen Stil
znm AnStrag.

Die dcnlntze Vertretung für - eu Amateur -Rad.
Läuüerkamps am kommende » Sonntag Pr Budapest
wurde wie folgt ausgestellt : Wirke (Breslau ) , Aep-
mans sKrcfcld ). Ebvlik und Valetta (beide Wien ).

Usekirieliterr Nus allbr WUt
Bei vir Eiburt schon Aronkel

In Herne  wurde ein Ki ;H in ganz ver¬
zwickte Fnmilienverhältnijse hineinliel ' vrcii.
Es ist nämlich schon bei der Geburt nicht mir
Onkel , sondern sogar Uronkcl ! Der Vater,
ein lebenstüchtiger Greis von 73 Jahren , hei¬
ratete vor eineinhalb Jahren eine verhält¬
nismäßig junge Fran . Aus dieser Ehe ist das
Kind entsprossen . Ans seiner ersten Ehe be¬
saß der Mann auch Kinder , von denen eine
Tochter inzwischen Großmutter von zwei
Enkeln geworden ist. Gegenüber diesen bei¬
den Kindern ist der jetzt geborene Knabe Ur-
onkel.

Tödliche Blnkvrigisiung beim Posieren
In Btachstädt  hatte sich ein Arbeiter

eine geringfügige Schnittberletzung Lei der
morgendlicher Rasur zngezogcn . Er schenkte
ihr -,erst Beachtung, , als eine heftige Entzün¬
dung uud Schmerzen eintratcn . Im Kranken¬
haus wurde eine Blutvergiftung festgestellt,
au der der Manu starb.

Line Bestie in Menskhengcst -itt
Eine grauenhafte Bluttat , der die Mutter

einer Mopsigen Familie uud zwei Kinder
zum Opfer fielen , fand vor dem Sonder-
gericht in Stettin  ihre Sühne . Der 23jäh-
rige Strafgefangene Erich Thiel war anS
einem Gefängnis in Mecklenburg entflohen.
Er drang bet Barth in Pommern in ein

ciickames Gehöft ein . Tabet uurüe er von ocr
Mäbriqru Tochter deL Besitzers, die einenil .'üährigen Knaben ans dem Arme trug,
überrascht . Der Verbrecher schlug ans das
fliehende Mädchen und den Knaben mit einem
Besenstiel so lange ein, bis beide tot zu-
sammenbrachen . Als die Mutter nach Hause
znrnckkehrte, wurde sie von dem Verbrecher
gewürgt und mit dem Kopf so lange unter
Wasser gehalten , bis auch sie tot war . Der
Mörder wurde znm Tode verurteilt.

Reihenuntersuchungen auch im Protektorat
Ju Böhmen und Mähren werden derzeit

großzügige Maßnahmen zur Bekämpfung der
Tuberkulose  getroffen . Die gesamte Be¬
völkerung wird planmäßig einer röntgenolo¬
gischen Untersuchung unterzogen , um durch
Erfassung aller Krankheitsfälle die notwen¬
digen Voraussetzungen für eine Bekämpfung
dieser Volkskrankheit zu treffen.

120 000 Punkte gefälscht
Der 35 Jahre alte Pole Jan Lachowski

schmuggelte 120 000 gefälschte Kleiderkarten¬
punkte ohne Sammclabschnitte von War¬
schau  über die Grenze nach Litzmanu-
stadt,  wo er an zwei Bekannte etwa 50 000
Punkte verkaufte . Angesichts der Gefährdung
der Spinnstoffbewirtschaftung , die diese Fäl¬
schung hätte anslösen können , verurteilte das
Sondergericht den Polen znm Tode.

Ei » VerslclÄskainpf im KK -Schiebeu der Gebiete
Baden -Elsaß , Heflen -Nafsa » und Württemberg fan¬
in Strabbura statt. Die badischen Jungfchiiben ginge»
mit 4253 Ringen vor Hessen-Nassau (4197) und
Württemberg (4965) als Sieger hervor.

Lilo Allgäuer (Ottenbach ) gewann ohne Nieder¬
lage in Dresden di« Deutsche Meisterschaft im Flo¬
rettfechten der Frauen . Die sechsfache Deutsch« Mei¬
sterin Hedwig Haß (Ottenbach ) mußte sich mit dem
dritten Platz begnügen . Zweite wurde Brigitte Schön
(Chemnitz ).

kür » II«

planmäßiger Industrieeinsah im Osten
Zur planmäßigen Durchführung des Jndustrieeinc

fatzes auf den Gebieten der Steine und Erden , GlaS.
Keramik in den besetzte» Ostgebieten sind bei Len
in Frage kommenden Wirtfchafts . bzw . Fachgruppe»
Oftausschüffc  gekillt worden . Ihre Hauptauf¬
gabe ist, die für de» Einsatz in den Betrieben der
besetzten Ostgebiete geeignete » Bctriebsfübrer und
Firmen zn ermitteln und deren Einsatz vorzuberciten.
Daneben baben sie Len Nachschub von Maschinen»
Geräten , Werkzeuge » und dergleichen zu regeln.

Di « Weinerute i» der Schwel » wird für diese»
Jahr aus 74 Millionen Liter geschätzt.

I
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von 20.06 bis 6.52 Uhr

t Ẑ.-krssss ^ ilrttswHsrZ OwdÜ. Ossamtlsitung O. Löss*
u s r , LtuttxLrt , k'rieäricdstr . 13. Vsrlsgslsttsr auä Sedrikt-
loitsr k' . 2 . 8 o k o s 1v. Verlsgr 8ekv »rLVLlä liVLedt

Oraek : H.. OsIsetilLksr 'soks Luelräruckvrvl
2ur 2slt kroisllgts 6 eiUtlK.

Ealw - Mmberg , LS. Sept. 1942

Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß mein lieber , guter
Sohn , unser lieber, .unvergeßlicher Bruder

Otto Hennesarlh
Tan . Soldat in einem Reiter -Regiment

in treuer Pflichterfüllung bei einem Degenstoß
bei Reschew Im blühenden Alter von 21 Iah-
ren den Heldentod starb.

In tiefem Leid:
Die Mutter : Marie Hennefarth

und « eschwister.

Trauerfeier Sonntag , den 4. Okt . 1S42,
nachmittags 3 Uhr.

Danksagung Oberkollbach , 28. Sept . 1942
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme

beim Heimgang meiner lb. Frau , unserer
unvergeßlichen Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin u.
Tante Elisabeth « Lalmbacher geb . Etoll,
sagen wir herzl . Dank . Besonders danken
wir Warrer Dierlamm , den Ehrenträgern,
dem Leichenchor u. allen , die ihr Liebe erwiesen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Matth . Calmbacher . Bürgermeister.

Altburg , 29. Sept. 1942
Leonberg

In der Hoffnung aus ein baldiges
Wiedersehen erhielten wir die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber Sohn , Bruder,
Schwager , Onkel und Bräutigam

Daniel Pfrommer
Uff», und Aunktrupvführer in einem Jnf .'Rgt.

Inhaber de« EK . H

bei den harten Kämpfen im Donbogen ^akn
25. Juli sür seine geliebte Heimat sein hoff¬
nungsvolles Lebe» gab.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Daniel Pfrommer mit
Drau Anna Maria geb. Schnitzle.
Die Geschwister : Georg » § ritz und
Lydia . Die Braut: Elisabeth Reiter.

Trauerseier Eamttag . den 4. Oktober , 2 Uhr.

OI ^ Lkk
8IK » DDL
I1L8 iSILOLri . IlLkiicL

L»̂ 8 VO « « H .V VL8
80I »0 ^ Dk :« .

LÜeöerreiken , NexeurrliuK. kiiovmo «,«.

. ÄBLMafter
kr v,äcmt kräftig unä bsvckritt gestei¬
gerte Durchblutung äsr eilercinlcssn
Stell«. Die Rotte , äis äsn 8chmsrr ver¬
ursachen, vvsräsn kortgeschwemntt.
8ckon bolä treten binäsrung unä ös-
kreiung ein. Zaubers ^ nwsnäung.
Keine Störung veäkrencl äsr ^ rbstt.
K«uk«I m 1.31 ln ^ potkslcsn «fkülllis ».

unä älsel » stell er » kolirl!
Sulos lornllek»

Ovtor lofnlickl ro !I ctts fakfbakn
rlekligbslsuektsn . obvs'gsgnnflls-
gs ŝickt vsrciunknkt»sin. VOLLtt-
lai -nsinzatrs kobsn -Uor- nVo t̂sII.
Slo IrSnnon l»!c" ^ Scksln-
vori «r ci««' Klnlnkroftfäclsi ', 6sr
Ismpo -, kramo - »nc> 5tc>nelas6-
Vr» !i'o6vogvn5ov1v «1sr5eklsppar
nlngsbovt vsi 'ssn.
sInrotLo VI165,120 vnci 125 srkal*
tsn Lks bsim LOLLkl - OIkl 'iLl ' i

Ködert Lose !»
Vsrksutshsu » Stuttgart -W

Ssiäsnstralls 36 Dsl . 906 48

Zur Einlagerung von Möbeln
wird

E»ang.Mche«gemeindeLalkv
BibelstAnde

füllt Donnerstag Abend au».

Bandsäge
für Küsereizweck» , n kaufen ge¬
sucht.

PeLtin -Dabeik
Renenbüeg/Wttbg

Altere

Kuh
samt Kalb oder neumelkig zu kau¬
fen gesucht.

Angeb . mit Preis unterL .W .22g
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

trvttmer Mm
(Zimmer ) gesucht.

Angebote unter Chiffre L.M .12I
an dieGeschästsslelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Gut möbl . Zimmer sofort zu
vermieten . (Etockwerkheizung ).

Riege «. Reonengaff « « j cks« Keic/irsu/kLcstutsbUstt/s »/
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